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ANZEIGE

Von Fridolin Rast

Den Hexenprozess-
Opfern vor Anna Göldi
geschah nicht weniger
Unrecht als ihr. Deshalb
sollen auch sie ihre Ehre
wiederbekommen.

Was bis über den 225. Todes-
tag vonAnna Göldi hinaus im
Kanton Glarus umstritten
war, beginnt in Europa Schu-
le zu machen. Aus Grossbri-
tannien hat man nach Glarus
geblickt, um für die Rehabili-
tierung von Hexenprozess-
Opfern nach dem Vorbild des
Landrats zu kämpfen.

Von der Schweiz aus wird
man wiederum verfolgen, wie
dort mit den acht erklärten
«Testfällen» verfahren wird.

Auch wenn die englischen
und schottischen Opfer, wie

alle anderen in der heutigen
Schweiz, vorAnna Göldi ster-
ben mussten und so wenig
wie sie wieder lebendig wer-
den: Späte Gerechtigkeit ist
besser als keine.Vom Staat of-
fiziell festgestellte ist besser
als lau vorgetragene. Gerech-
tigkeit für einen – möglichst
grossen – Teil der Opfer ist
besser als für nur eines von
ihnen.

Keine teure Untersuchung
Erst damit wird nämlich der
Weg frei. Frei für künftige
Historikerinnen und Histori-
ker, die zum damaligen Urteil
eine Korrektur finden wer-
den. Frei für Nachfahren, die
nicht nur auf düstere Zeiten
zurückblicken, sondern mit
geschärftem Auge und geöff-
netem Herzen die heutige
Ungerechtigkeit erkennen
sollen und wollen. Frei für das
Engagement zu Gunsten von
Gerechtigkeit und Mensch-
lichkeit in der heutigen Welt.

Es geht nicht darum, mit bil-
ligen, papierenen Erklärun-
gen zum Vorgestern von den
Verpflichtungen des Heute
abzulenken. Wer aus der Ge-
schichte lernt, lernt für das
Heute und die Zukunft.

Selbst wenn es am Schluss
um alle schätzungsweise
5000 Urteile in der Schweiz
oder das Zehnfache in Europa
gehen sollte:Wem man Hexe-
rei vorwarf und wen man fol-
terte, um ein Geständnis da-
für zu bekommen, der war
und ist immer noch unschul-
dig.

Dass vor jeder Rehabilitie-
rung teure Untersuchungen
nötig sind, muss kaum be-
fürchtet werden.Wo man den
teuflischen Schwefeldampf
eines Verhörs unter Folter
riecht, wird man auf umfang-
reiche Studien verzichten
können, die über die bekann-
ten Akten hinausgehen.

Tausendfaches Zeichen
Selbst 225 Jahre nach dem Jus-
tizmord anAnna Göldi war es
noch möglich, dass ein Nach-
fahre der Gegenseite in seinem
Bedauern über die alte Ge-
schichte ein Zeichen setzte.

Da kann das tausendfache
Zeichen der Rehabilitierung
vielen Nachfahren von Opfern
und vielen anderen Mut ma-
chen. Mut, sich für eine besse-
re Welt einzusetzen. Denn
mindestens die Folter ist noch
nicht aus derWelt.

Sie waren genauso unschuldig
PRO

Von Silvan Stricker

Mit Anna Göldis
Rehabilitierung hat man
ein Zeichen gesetzt. Das
genügt. Eine Massen-
rehabilitierung wäre
nicht viel mehr als eine
PR-Aktion.

Ohne Zweifel fällte der Land-
rat im August mit der Rehabi-
litierung von Anna Göldi ei-
nen wichtigen Entscheid. Die
Korrektur des vor 226 Jahren
begangenen Unrechts war ein
starkes Symbol – nicht nur für
den Einzelfall Anna Göldi,
sondern für alle Frauen und
Männer in der Schweiz, de-
nen in religiösen Prozessen
Unrecht angetan wurde. Der
Glarner Entscheid hat somit
Leuchtturmcharakter für die
ganze Schweiz, ja ganz

Europa. Doch genau deshalb
ist das neueste Vorhaben des
Glarner Journalisten Walter
Hauser unnötig. Das Ziel ist
doch längst erreicht: Mit der
Korrektur des Urteils hat man
ein Zeichen gesetzt, die Öf-
fentlichkeit wurde für das
Thema sensibilisiert. Warum
brauchen Hauser und seine il-
lustren Mitstreiter jetzt noch
mehr Zeichen?

Oder anders gefragt: Was
kann eine Massenrehabilitie-
rung mehr bewirken als es die
Rehabilitierung von Anna
Göldi schon getan hat? Um
die Genugtuung für die Nach-
fahren der zu Unrecht Hinge-
richteten kann es ja nicht
mehr gehen. Die Prozesse
sind zig Jahre her, die Kinder
und Enkelkinder der Betrof-
fenen längst tot.

Viel Arbeit – für was?
Das einzige, was die Rehabi-
litierung aller 5000 «Hexen»
nach dem symbolträchtigen
Glarner Entscheid nun noch
brächte, ist viel Arbeit. Viel
Arbeit für Historiker, Kom-
missionen und Parlamente.
Dabei haben die politischen
Institutionen weit drücken-
dere Probleme zu behandeln

als Verbrechen, die Hunderte
Jahre her sind.

Hinzu kommt: Wer soll die
Massenrehabilitierung über-
haupt vornehmen? Dass
sämtliche betroffene Kanto-
ne denselben Prozess wie
Glarus anstossen, ist reichlich
unrealistisch. Der Bund ist
dagegen kaum zuständig –
immerhin geschahen die Un-
rechtsprozesse vor seiner
Gründung.

Die Initianten räumen sel-
ber ein, dass eine Überprü-
fung aller 5000 Einzelfälle
kaum machbar sei. Genau
diese Überprüfung wäre aber
notwendig. Ansonsten reha-
bilitiert man einfach mal pau-
schal ins Blaue hinaus – ohne
vertiefte Auseinandersetzung
mit den tragischen Schicksa-
len. Dies hätte wenig mit ei-
ner seriösenAufarbeitung der
Geschichte zu tun. Dabei
würde es sich höchstens um
eine PR-Aktion für die betei-
ligten Politiker, Hauser, sein
Buch und seine Mitstreiter
handeln.

Wichtiger wäre es doch, die
Energie in die Gegenwart zu
investieren: Denn Ungerech-
tigkeiten geschehen auch
heute noch.

Ein Zeichen genügt
KONTRA

Alle Hexenprozess-Opfer rehabilitieren
Die Anna-Göldi-Stiftung will
allen rund 5000 als Hexen und
HexerVerurteilten in der
Schweiz posthum ihre Ehre
zurückgeben. Dies, nachdem
die Rehabilitierung von acht
«typischen» Hexen in England
verlangt wird.

Von Fridolin Rast

Glarus. – Nach der Rehabilitierung
von Anna Göldi durch den Landrat
und einem englischen Vorstoss sollen
alle Opfer von Hexenprozessen in der
Schweiz rehabilitiert werden. Diesen
Plan zu Gunsten von schätzungswei-
se 5000 Verurteilten will die Anna-
Göldi-Stiftung nun verfolgen. Dies er-
klärt Walter Hauser, Buchautor und
Stiftungsratsmitglied derAnna-Göldi-
Stiftung.

Auch weitere Justizopfer im Blick
Es stelle sich die Frage, ob nicht die-
se anderen Opfer von offensichtli-
chen Justizmorden unter dem Etikett
der Hexerei rehabilitiert werden
könnten. Wie sie alle ihre Ehre wie-
derbekommen sollen, sei noch nicht
klar. Mit dem emeritierten Glarner
Rechtsprofessor Rainer Schweizer
zusammen prüfe die Stiftung mögli-
che Wege.

Hauser könnte sich einen Regie-
rungsbeschluss vorstellen, mit dem
offensichtlich zu Unrecht Verurteilte
gemäss einer Liste oder kollektiv re-
habilitiert würden. Gerade in der
Schweiz wäre das wichtig, findet er.
Denn hier seien im 16. und 17. Jahr-

hundert enorm viele Hexerei-Urteile
gefallen, etwa in Graubünden und
der Zentralschweiz, aber auch im
Wallis. Hauser will das Anliegen nun
in gründlicherAbsprache mit derAn-
na-Göldi-Stiftung sowie juristischen
und historischen Fachleuten weiter

ausloten. Konkrete Schritte gebe es
erst nach gründlicher Klärung.

Kanton Glarus als Vorreiter
«Für uns soll wegweisend sein, wie
Grossbritannien mit den Rehabilitie-
rungen umgeht», sagt Walter Hauser.

Dort hat die Rehabilitierung vonAnna
Göldi Leute auf den Plan gerufen, wel-
che dem britischen Justizminister Jack
Straw eine Liste mit acht wegen «juris-
tischen Missgeburten» als Hexen oder
Hexenmeister hingerichteten Perso-
nen vorgelegt haben. Nachdem das

«Swiss Parliament» Anna Göldi reha-
bilitiert habe, sei es an der Zeit, dass
die britische Regierung sich diesem
Beispiel anschliesse, erklären sie auf
ihrer Website www.pardonthewit-
ches.com.Auf diese Petition sei er von
der «Sonntagszeitung» hingewiesen
worden, so Hauser. Sie habe ihn und
seine Mitstreiter dazu gebracht,die Re-
habilitierung von allen in der Schweiz
als Hexe oder Hexer Verurteilten zu
prüfen, so Hauser.

Zwar seien in Schottland und
Deutschland, aber auch in den USA
schon Rehabilitierungen erfolgt, aber
nur durch einfache Erklärungen oder
Feiern. Glarus sei weiter und insofern
auch für die Diskussion in Grossbritan-
nien eine Richtschnur. Denn, so Hau-
ser: «Hier ist ein verbindlicher politi-
scher Beschluss gefallen.»

Mit demAnstoss, der nun via Gross-
britannien in die Schweiz zurück-
kommt,werde möglicherweise die Dis-
kussion über die Rehabilitierung von
Justizopfern insgesamt neu lanciert.

«Züge eines Völkermords»
«Phasenweise hatte die Hexenjagd
Züge eines Völkermords», erklärt er.
Von den geschätzten 40 000 bis
60 000 in der europäischen Hexenver-
folgung Hingerichteten betreffe rund
ein Zehntel die Schweiz, so Hauser. Er
erklärt sich dies mit den beengtenVer-
hältnissen, welche etwa im 270-See-
len-Dorf Wasterkingen 1701 zur Hin-
richtung von sieben Frauen und einem
Mann geführt hätten.Vor dem Hinter-
grund von Misswirtschaft und Hun-
gersnot habe das Dorf sie der Zürcher
Obrigkeit ans Messer geliefert.


